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K a r l s b a d e r T h e r m e n ausgearbeitet und durch die Direction dem 
h. k. k. Ministerien für Cultus und Unterricht und des Innern über
mittelt. Anlässlich der 66. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte in Wien wurden die von dem Verfasser dieses Berichtes 
gemachten Wahrnehmungen und vorgeschlagenen Schutzmassregeln in 
einem Vorträge näher erörtert. 

Ausserdem hat A. Rosiwal eine Reihe petrographischer Unter
suchungen an Gesteinssuiten aus den R a d s t ä d t e r T a u e r u (Auf
sammlungen der Herren M. Vacek und G. Geyer), von Cinque 
va l l i in Südtirol (Einsendung des Herrn J. Habe r f e i ne r ) und aus 
dem T e j f o v i c e r Cambrium (Sammlung des Herrn Ur. J. Jahn) 
durchgeführt, über deren Ergebnisse bereits in unseren Verhandlungen 
berichtet wurde. 

Dr. J ahn setzte die im vorigen Jahre angefangenen Aufnahmen 
in dem ihm schon voriges Jahr zugewiesenen Kartenblatte, Zone 6, 
Col. XIV (Hohenmauth—Leitomischl) weiter fort und brachte, abge
sehen von der dem Sectionsgeologen A. R o s i w a l zur Bearbeitung 
übertragenen Südwest-Ecke den im Wesentlichen der Kreideformation 
angehörigen Hauptabschnitt dieses Kartenblattes zum Abschluss. 

Eine speciellere Beschreibung des aufgenommenen Terrains wird 
für den Jahrgang 1895 unseres Jahrbuches vorbereitet. Aus den 
erzielten Resultaten sei vorläufig hervorgehoben: Von den verschie
denen, bisher aufgestellten Stufen der oberen Kreide in Ost
böhmen können auf der Karte blos folgende Etagen ausgeschieden 
werden: 1. Cenoman-Conglomerate. Sandsteine, Letten, feuerfeste 
Thone und lose Schotter (Perutzer und Korycaner Schichten der 
böhmischen Geologen); 2. u n t e r e P l ä n e r s t u f e — fester Bau
pläner, zum Theile Plänerkalk und Mergel (Weissenberger und Mall-
nitzer Schichten); 3. m i t t l e r e P l ä n e r s t u f e — fester Baupläner. 
Plänerkalk, Sandstein und Mergel (Iser Schichten und Teplitzer 
Schichten); 4. o b e r e P l ä n e r s t u f e — klingender Plattenpläner 
und Mergel, zum Theile Thone (Priesener Schichten). Die Verbreitung 
der echten Teplitzer Schichten in Ostböhmen zeigte sich viel grösser, 
als bisher angenommen wurde; an allen Stellen des nachgewiesenen 
Auftretens wurden diese Schichten durch typische Petrefacten sicher
gestellt. Wo die Teplitzer Schichten typisch entwickelt sind, fehlen 
die sogenannten Iserschichten Fr i t sch ' s gauz und umgekehrt; die 
sogenannten Iserschichten in Os tböhmen scheinen nach der Auf
fassung J. Jahn's demzufolge blos eine Faciesbildung der Teplitzer 
Stufe zu sein. Die zwei Basalt- und Dioritvorkommnisse bei Doly 
(SO Luze) der alten Karte haben sich als silurische Grauwacke 
erwiesen. Der Tegel, der im vorigen Jahre in den Umgebungen 
von Chotzen, Hohenmauth und Leitomischl constatirt wurde, ist 
auch in den westlichen Gegenden des Blattes mehrfach verbreitet 
und muss wegen der Art seines charakteristischen Auftretens im 
Terrain und wegen seiner ökonomischen Wichtigkeit auf der Karte 
wohl besonders ausgeschieden werden. Die Bestimmung seines 
Alters auf Grund mikroskopischer Untersuchung der Schlämmproben 
übernahm freundlichst schon im vorigen Jahre Hr. Fei. Karr er; 
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die Resultate dieser Untersuchungen können erst in den Erläute
rungen zu diesem Kartenblatte zur Veröffentlichung gelangen. 

Den nach der Kartirung des Blattes ITohenmauth—Leitomisehl 
noch erübrigten Rest der vorgeschriebenen Aufnahmszeit verwendete 
Dr. J a h n zur Inangriffnahme der Kartirung des Blattes Zone 5, 
Col. X1TI (Königgrätz. Elbeteinitz und Pardubitz). Es wurde dabei 
die SO-Ecke dieses Kartenblattes (die Umgebung von Pardubitz) be
gangen, wobei zwei bisher nicht bekannte isolirte Basaltvorkommnisse 
in der Umgegend von Pardubitz entdeckt wurden. 

Volontär Dr. Franz E. Sliess setzte die im Vorjahre begonnene 
Aufnahme des Kartenblattes Gr oss-Mes e r i t sc l i fort. Es wurde 
der grösste Theil des ausschliesslich aus altkrvstallinischen Gesteinen 
bestehenden Gebietes begangen und das nordöstliche Viertel des 
Blattes — allem Anscheine nach der complicirteste Theil — vollkommen 
fertiggestellt. Gegenüber den älteren Aufnahmen gestaltet sich das 
Kartenbild dieses Theiles noch bunter als es bereits war, indem sich 
an vielen Stellen Neueinzeichnuugen von Granulit-, Hornblende- und 
Serpentin-Einlagerungen im Gncisse als nöthig herausstellten. Nördlich 
von Zdiaretz bei Drahonin und Pawlowitz ist ein breiter Granulitzug 
einzuschalten. Ebenso sind die Granulitzüge zwischen Bobrau und 
Bobruwka, und zwischen Libochau und Radoletz auf der älteren Karte 
nicht angegeben. 

Amphibolite gewinnen besonders in der Gegend nördlich von 
Bobrau und zwischen Bobrau und Straschkau in Folge ihrer flachen 
Lagerung grosse Verbreitung. An einer Linie von Bobrau SO gegen 
Meziborsch biegen die zahlreichen durchschnittlich NNW-OSO strei
chenden Amphibolitzüge ziemlich plötzlich gegen WSW oder SW um, 
wie das bereits die ältere Karte im Allgemeinen richtig angibt. Das 
Streichen der einzelnen Züge ist von hier aus keineswegs geradlinig, 
sondern sehr oft stark wellig und von der Gegend bei Libochau aus 
tritt eine Anzahl von Amphibolitzügcn gegen SW garbenförmig 
auseinander. 

An sehr vielen Punkten haben sich neue Kalk- und Serpentin-
Vorkommnisse gefunden. Dabei ist in Bezug auf letztere im Gegen
sätze zu den älteren Angaben zu bemerken, dass nicht gesagt werden 
kann, dass die Serpentine immer im Zusammmhang mit Amphibolit-
ziigen auftreten. In Folge der grossen Verbreitung der Amphibolite 
fallen beide Gesteine wohl sehr oft nahe zusammen, doch findet man 
auch an einigen Punkten Serpentinpartien, ohne dass Amphibolit 
irgendwo in der Nähe anzutreffen wäre. 

Im Süden des Granitgürtcls, welcher von Tassau, nördlich von 
Gross-Bittesch, gegen Zdiaretz zieht, stellen sich andere Gneiss
varietäten ein und sprechen, wie ich an anderer Stelle eingehender 
auseinandersetzen werde, viele Gründe dafür, dass dieselben von 
den nördlichen Gncissen durch eine ONO-AVSW — entlang den ein
zelnen Granitvorkommnissen zwischen Tassau und Zdiaretz — 
streichende Verwerfung getrennt sind, wobei der südwestliche Flügel 
der gesenkte sein muss. Graphitvorkommnisse wurden bis jetzt nur 
in phyllitischen. Zwischenlagen diesec wahrscheinlich jüngeren, 


